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l andauf, landab beginnt 
demnächst die Silomaism 
ernte. Dabei werden zum 
größten Teil einreihige Spe• 
zialmaishäcksler eingesetzt. 
Vielfach arbeitet jeder Land­
wirt für sich allein, einige 
Betriebe bilden Silierge­
meinschaften, . und nur we-

- nige Landwirte nehmen den 
überbetrieblichen Maschi­
neneinsatz in Anspruch. Ob 
hier in Zukunft nicht um­
gedacht werden muß, soll 
im folgenden Beitrag unter­
su-cht werden. 
' Die häufig diskutierte Frage, ob 

Hoch-' oder F~chsilos den Vorzug 
erhalten sollen , k ann auch hier 
n icht beantwortet werden. Ent­
scheidend aber ist, daß. für die 
Flachsilolagerung grundsätzlich 
eine Arb eitskraft mit Schlepper 
für die Einlagerung zusätzlich be­
nötigt wird. Deshalb übersteigt 
die Silomaisernte mit Lager urig 
der ·Silage · in · Flachsilo · sehr 
schnell das im Betrieb vorhan de.­
ne Angebot an Arbeitskräften 
und · Schleppern. Hinzu kommt, 
daß die großvolumigen Flachsilos 
eine wesentlich größere Schlag- .• 
kraft zur Befühung benötigen, 
denn eine Unterbrechung bringt 
Jiohe Verluste durch die große Si­
looberfläche. Diese P robleme 
kennt man beim Hochsilo nicht. 

Ihr Nachteil ist nur, daß bei 
eChter Einmannarbeit d ie Bergelei-. 
sturig sehr niedrig i!st. Sie wird 

-vor allem von den .Einlagerungs­
geräten bestimmt. Mit den in der 
Praxis üblichen SilobefQllgeblä ­
sen und ein em Schlepper. der 
mittleren PS-Klasse können je 
Stunde ·etwa 4-5_t (Tab. 1) Silo ... 
m ais geborgen werden, d. h. je h a 
werden etwa ll) Std~ benötigt . . 

Für eineri Betrieb mit 20 Kühen 
und einer dafür erforderlichen: 

' - ~· .. 

Silomais 

Silomaisfläche (20 kg/Tier und 
Tag bei ·180 Winterfuttertagen) 
von etwa 2 ha ·bedeutet dies, daß 
fast drei Arbeitstage zur Silage­
bergung erforderlich sind (Tab. 2). 
Betdebe mit mehr als 40 Kühen. 
benötigen sehr schnell 8 bis 10 
Arbeitstage; einschließlich der 
SchleChtwettertage und der Wo­
chenenden wiTd dann eine Zeit ­
spanne von 14 und mehr Ta­
gen f ür die Silomaisernte benötigt. 

Noch enger sind d ie Gr enzen 
bei spezialisierten Bullenmastbe­
trieben, w eil schon für 6 bis 7 
Bullen ein ha Silomais b enötigt 
wird. Bei gleicher Bergeleistung 
müßte also ein Betrieb für je 5 
Mastbullen einen Tag lang Silage 
einfahren ; b ei 100 Mastbullen 
wäre er demnach mindestens ei­
nen Monatdamit beschäftigt. 

Immer wenn die · Silomaisernte 
mehr als eine Woche in Anspruch 
nimmt, werden höhere-Bergelei:­
stungen benötigt. Beih1 gen'a'nnten 
Einmannverfapren würde sich 
eine erhebliche Leistun·gssteige­
rung . von n ahezu 50 Q/ o ergeben; 
wenn anstelle der Handdosierung 
auf den Eins~tz von Kipper in 

' Verbindung mit Dosierern über-:­
gegangen wurde. Warum die 
Landwirtschaft gerade diese 
Möglichkeit so wenig: ausschöpft , 
ist b is heute noch nicht geklärt, 
Die · meisten praktischen Betriebe 
gehen sofort zum Umhängever ­
fahren über , d. h . Häckselarbeit 
und Transport w erden getrennt. 
Während dabei mit Hochsilolage­
rung die bet r iebseigenen Arbeits­
kräfte noch au sreichen; muß bei 
Flachsilolagerung oft au f den 
überbetrieblichen Maschl:hen ein­
satz zurückgegriffen werden. Die 
Praxis bedien t sich dazu . soge­
nannter Siliergemeinschaften, . 
d. h~ zum Transport der Maissila_; 
ge helfen sich mehrere Betriebe 
gegenseitig .. au s, während jed~r . 

~ EINREIHIGER SPEZIALMAIS­
HÄCKSLER, Scheibenrad. Verlah­
.renslel·stung im Einmannb etrieb 
etwa 5 . t/h, im Umhängebetrieb 
etwa 8 tlh, im Parallelbetrieb 
etwa 12 t/h. Preis: 6000,- DM. 
Vorteile : Besonders geringes Ei­
gengewicht und daher nur mäßi­
ge Bel.astung der Schlepperhin-
terachse. · 

2 GEZOGENER ZWEIREIHIGER 
HÄCKSLER · mit Messertrommel. 
Verfahrensleistung: im Umhän­
gebetrieb b is _etwa 15 t/h, im 
Parallelbetrieb bis 25 t/h. Preis: 
·25 000,- bis 35 000,- DM je nach -
Fabrikat. · Vorteile: Keine großen 
Rüstzeiten, auch mit verschiede­
nen Schleppern eihzusetzen. Um­
rüstbar --auf Pick-up für Anw elk­
silage. 

5 ZWEIREIHIGER HÄCKSLER mit 
Messertrommel für Schlepper 
mit Rückfahreinrichtung, für Zwei­
wegeschlepper oder Frontan­
bau. Verfahrensleistung im ·Um­
hänqebetrieb bis 15 t/h, im Pa­
rallelbetrieb bis 25 t/h. Preis : 
25 000,-'- DM plus 4500,- DM für 
Rückfahreinrichtung. Vorteile: Die 
Bauart erlaubt einen Quasi-Selbst­

. fahre.r, welche · :insbe'sondere star-' 
ke Schlepper optimal ausnutteil 
können. Dvrch Anbau einer PiCk~ 
up auch 1ür Anwelksilage geeJg·· 
rret~ . Nachteile: Für Standard• 
sc::hlepper Rückfahreinrichtung er" 
forderlich, bei schleppermittigem 
Anbau starke Sichtbeeinträchti­
gung. 

J ZWEIREIHIGE .. HÄCKSLER mit 
2 Scheibenrädern für Schlepper . 
mit Rückfatueinrichtung, für 
Zweiwegeschlepper oder Front­
anbau, Verf!lhrensleistung imUm­
hängebetrieb .. etwa 15 t/h, im 
Pa raUeibet rieb . bis 25 t/h. Preis: 
16 öoo DM. 'Vorteile: Die Bauatt 
erlaubt eine'n Quasi-Selbstfahrer, 
·welche insbesondere starke 

'"'tt.:.rn...,.. Schlepper optimal 
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kÖnnen. Hervorzuheben bei die­
sem Fabrikat die einfache Bauart. 

. Nachteile : Die Maschine ist nur für ­
Silomals geeignet. 

5 ZWEIREIHIGER HÄCKSLER mit 
nur einem Scheibenrad für Schlep­
per mit Rückfahreinrichtung, für 
Zweiwegeschlepper oder Front­
anbau. Verfahr~ns leistung im Um­
hängebetrieb etwa 15 t/ha, Im 
Parallelbetrieb bis 25 t/h. Preis: 
19 000,- DM plus 4500,- DM für 
Rückfahreinrichtung. Vorteile: 
Quasi selbstfahrender Feldhäcks­
ler. Durch seitlichen Auswurfkrü­
mer gute Sichtverhältnisse auf den 
Häcksler. Nachteile : Rückfahreln­
richtung für Standardschlepper er­
forderlich. 

6 SELBSTFAHRENDER DREIREIHIG 
ARBEITENDER MAISHÄCKSLER. 
Verfahrensleistung im Um!hänge­
betrieb 30-35 tlh, im ParaHelbe­
t rieb 40-45 t/h. Preis : 120 000,_:_ 
bis 130 000,- DM. Vorteile: Durch 
stufenlosen Vorantrieb optimale 
Arbeitsgeschwindigkeit möglich. 
Mi! dieser Maschine k<.mn grund~ 
sätzlich eine eiqene Fahrgasse 
geschnitten . werden. 

.7 VERTEILEN UND WALZEN von 
.Silomais in Flachsilos beim Einsatz 
von mehrreihlgen Feldhädcslern: 
Abkippen d.er Silage vor dem Si­
lo, um Verlustzeiten durch Festsit­
zen zu vermeiden. Radlader über­
nimmt die Verteilung, walzt dabei 
die . Silage fest. Einlagerungslei·. 
stungen bis zu 60 t/h. 

S EINREIHIGER SPEZIALMAIS~ 
HÄCKSLER, Messertro;m·mel. Ver­
fahrensleistungen itn Einmimnbe-
1-rieb etwa 6 tlh, im Umhän•gebe­
trieb etwa 8--10 t/h, im Parallel­
betrieb bis 15 t/h. Preis: 7000,:.:..,. 
bis 10000,- DM je nac·h Fabriki'!t · 

.Vorteile: Robuste Bauart, serie'n­
mäßig' Mes-serschle'feinrlcJiiun.:.:.. 
Nachteile: Hohes Gewicht, f llr' 
leichtere Schi'epper Stützrad er~ 

· forderlich. 0 

., 
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Silomaisernte ••. 
Landwirt seine eigenen SilCj!mais­
flächen häckselt. 

Silomais 

komm€1ll.. G€·genüber dem Um­
hängeverfahren kommen alleine 
dadurch 60 ij/o mehr Bergel~.tting 

zustande. Ein zweireihig arbei-

tender Häcksler kann etwa 20 bis 
22 t/h Bergeleistung erreichen, 
ein Hektar Silomais wird also in 
2 Std. abgeerntet. Aber auch dies 

LW 35/1977 

ist nur möglich, wenn für · den 
HäCksler ein ausreiChend star­
k~.r' SChleppe!' . verfügbar ist. · 

Als Faustzahl kann als Lei-, Bedingt durch die relativ ni.ed­
r ige Häckselleistung einreihiger 
Maishäcksler können- diese Ver­
fahren aber nur etwa 7 bis -8 . t/ 
Std . . Bergeleistung erreichen. Be­
zogen auf die am Gesamtverfah­
ren beteiligten Arbeitspersonen 
ergibt sich deshalb auch eine äu­
ßerst geringe Bergeleistung je 
AK und je Stunde von etwa 4 t 
bei der Hochsilolagerung und nur 
etwa 2,6 t bei der Flachsilolage­
rung. 

Tabelle 1: Bedarf und Leistung ausgewählter Silomaisernteverfahren 

(45 t/ ha, 30 %. TM, 1000 m FE, 300m Schlagläl'lge, .Transporteillheiten mit je 4 :t) 

Deshalb muß bei diesen Ver­
fahren als Konsequenz ztim 
mehrreihig arbeitenden Häcksler 
übergangen werden. Dann wird 
es möglich, je Stunde fast 15 t zu 
ernten, was bedeutet, daß je ha 
nur noch · 3 Std. benötigt werd€n. 
Gleichzeitig wird es aber erfor­
derlich, den stärksten Schlepper 
als Antriebsschlepper für die 
Häcksler einzusetzen. Nur so 
können .Arbeitsgeschwindigkeiten 
um 5 km/h und dadurch die ge­
nannten Leistungen erreicht wer­
den. 

Erst der Parallelbetrieb erlaubt 
jedocl]. höchste Leistungen. Mit 
Ausnah~e des Wendens wird da­
bei <;ler Häcksler _ nur häckseln 
un d demnach nahe an die techni­
sche Leistungsfähigkeit heran-

Cl> .... 
N ... :a 
V) 

..t!J 
0 

s:: .. 
Cl> 
s:: :o 

.s:; 
E 
;:) 

... .. ... ... 
0 .. 
0 
Q. 

Reihenzahl 

Nr. 1 

1 1 

2 1 

3 1 

4 1 

5 2 

6 1 

7 2 SF 

8 3 SF 

Einlage:. Wagen-
rung zahl 

2 3 

Handzuteil. 1 + Gebläse 

Durchtrieb 1 + Gebläse 
Dosierer 
+ Kipper 1 

HondzuteÜ, 2 + Gebläse 

Dosierer 2 + Kipper 

,Handzuteil, 2 + Gebl äse 

Dosilu::er 3 + Kipper 

DoSie~er 4 + Kipper 

Hochsilo 

AK- Zeitbe- Berge- ·Berge..: Einlage-
zcihl darf leist, leist, rung 

(h/ha) (t/h) (t /h/AK) 
4 5 6 7 8 

1 9,8 4, 6 4,6 

1 8,8 5, 1 511 

i 7,5 6,0 6,0 -

2 11,8 7, 6 3,8 Überfahrt 
abspulen 

2 6,8 13,6 6;8 11 

3 11,3 12,0 4,0 II 

, 
4 7,3 25,0 6,3 II 

Abkippen 
5 6,5 38,0 6,9 vor Silo 

Flott silieren, kurz häckseln 
und möglichst uut verdichten 
Bei der Futterkonservierung kann man mit wenigen Kräften 
die Qualität und den Futterwert von Silomais verbessern 

Für gute. Silomaisanbauer hören die Bemühungen um mög­
lichst viel Nährstoffe vom Hektar nicht bei der Düngung 
auf. Das was herangewachsen ist, versuchen sie auch über 
eine sorgfältige Einlagerung zu erhalten, versuchen alles 
zu tun, um Nachgärungen und damit Verluste zu-vermeiden. 

Eine der wicht igsten Maßnah­
men zur Verbesserung des Fut­
t erwertes un d der Qualit ät _von 
Silomais ist das Abwarten der 
Ernte bis zur Siloreife. Sie wird 
erst dann erreicht, w enn die Kör­
Iler ·in der Teigreife sind, d. h. es 
darf kein Saft mehr. auS' den Kör­
nern spritzen, wenn man sie zer­
drückt (Daumennagelprobe). Da­
mit w€rden folgende Vorteile er­
zielt: 

e Der Ertragszuwachs pr o ha Si­
lomais b is zum En de der Teigrei­
fe beträgt täglich rund 100 kStE, 
das. entspricht einer Nährstofflei­
stung für mehr als-300 1 Milch pro 
Tag. 
e Der Nährstoffgeh alt und die 
Verdaulichkeit der wertbestim­
m enden Nährstoffe nimm t stän­
dig zu. Silomais iri der Teigreife 
hat den doppelten Nähr stoffge­
hal'i: verglichen zur Rispenblüte. 

e Entscheidend ist d abei ein 
möglichst hoher KolbenanteiL Bei 
Beginn der Kolbenbildung ent­
hält der Silomais nur rund 500 
StE/kg TS, während der Nähr­
stoffgehalt auf über 650 StE/kg 
TS, bei einerri Kolbenanteil von 

~ -

- ·'\·. 

60 °/o ·(berechnet auf die TS) an­
steigt. 
Auch das Maisstroh hat noch ei­
nen hohen Futterw ert. .Te nach 
Körner reife beträgt er 490-380 
StE/kg TS, b ei einer Verdaulich­
keit von 63- 55 Ofo. 
e Bis zur Teigreife der Körner 
verbesst!rt sich die Silierungsfä­
higk€it von Silomais : Die Gärfut• 
terqualität nimmt zu und die 
Verluste nehmen ab. 

Weiter. ist es w icht ig, möglichst 
kurz zu häCkseln, je kürzer um so 
besser. Aber: Die Ern tele istung 
ci.arf n icht absinken. Deshalb ist 
pei sCharfen Messern ein Vorsch~b 
von 5- 10 mm ausreichen d. Wich­
t ig ist, daß der Mais gleichmäßig 
gehäcks€lt wird, auch die Liesch­
blätter. Unzerschlagene Körner 
werden schlech t verdaut und sind 
im Kot der Tiere wieder zu fin­
den. Dadurch können Verluste 
von 2-3 Ofo entstehen, die man 
aber nicht überbewerten sollte. 

Das Eindringen von Luft wäh ­
r end der Gärung muß möglichst 
rasch und vollständig verhindert 
werden . Dazu sind alle Behälter-
arbeiten gut geeignet , wenn ·die 
Silierungsarbeit ricl1~ig und vor 

allem sorgfältig durChgeführt wird. 
Hoch- und Tiefsilos müssen 

luftdichte Wände haben. Außer ­
dem kann der Luftzutritt durch 
luftdichte Verschlüsse od€r durch 
eine sorgfältige Folienahdeckung 
mit Sandsäckchen oder sonstigen 
Gewichten verhindert werden. · 

Bei Flachs ilos und Foliensilos 
hängt der Erfolg davon ab , wie 
gründlich der Futterstock beim 
Einsilier€n festgewalzt worden 
ist. '-- Je mehr Luft in die_ Maissi­
lage eindringen kann_ und je län-

- ge.r ·das Einsilieren dauert, um so 
sChlechter ist die Qualität, uim so 
stärker sind die Nachgärungen 
und um so höher sind die Verlu­
ste'. Bei 6tägiger Silierdaue r sind 
sie schon doppelt so hoch wie bei 
3t ägiger. 

Ursach€ für die ,Nachgärung ist 

Flaehsilo 

Wagen- AK- Z_eitbe- Berge- Berge., 
zahl :iahl darf !eist , lebt. 

(h/ha) (t/h) . (t/h/AK) 
9 10 11 12 13 

i 

I 

2 3 17,7 7,6 2,6 
-· 

2 ;3 9,9 .13,6 4,5 

-

2 4 15,0 12,_0 3,0 
-

3 5 8,.5 25,0 5,0 

3 5 6,5 38,0 6;9 

V 
der Luftzutritt beim Einsilier en, 
während der Gärung und bei der 
Entnahme. Man muß also in er­
ster Linie den Luftzutritt verhin­
dern durch r asches Einsilier en, 
kurz häckseln, luftdichte · Silos 
und gründliches festwalzen. 

Als Eiweißersatz kann dem 
Mais _ auch Harnstoff oder ein 
harnstoffhaltiges Siliermittel zu­
gesetzt werden. Man rechnet mit 
einer Menge vOh 0,5 Ofo Harnstoff, 
wodurch ·der "Eiweiß"-Gehalt im 
Mais un gefähr verdoppelt w ird, 
so daß das Eiweiß:Stärkeeinhei­
t en -Verhältnis von 1:12 auf 1:6 
verringert werden kan1;1. Voraus­
setzung für einwandfreie Vexwer,­
tung ist auCh hier die g1eichmäßi;, 
ge Vert~ilung im Futter. 

Die Vorteile des Har nstoffzu­
satzes sind: Die tägliche Zutei­
lung bei der Fütterung entfällt, 
wodurch· die Arbeit ver einfacht 
·und F ehler vermieden werden. 7" 

Mit der Silageaufnahme verzeh~ 
ren die Tiere aller Gewichtsklas- . 
sen immer nur so viel Harnstoff, 
wie für si€ verträglich ist. Ein e 
fehlerhafte ·Zuteilungsm enge, _w ie 
z. B. bei der Kraftfutterzugab e, 
wird dadurch vermieden. 

-DR. FRIEDRICH GROSS 
BLT _Grub 

• 
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stungsheda:rf für hohe Häcksel­
letstungen eine Antriebsleistung_ 
von 45bis 50 kW (50 bis 60 PS) 'je 
Reihe genannt werden. Demnach 
müßte zum Antrieb eines 2reihig 
arbeitenden . Häckslers ein 
Schlepper ab 100 PS , zur Verfü­
gung stehen. Das aber bedeutet, 
daß -die d erzeit vorhandenen 
Schlepper in v ielen spezialisier­
ten Betrieben für mehrreihig ar­
beitende H äcksh:r. zu klein sind. 
Für sie ~uß der überbetriebliche 
Maschineneinsatz. entweder 
Schlepper oder selbstfahrende 
Maschinen zur Verfügung stellen. 
Letztere erreichen dann aller­
dings- in der zweireihigen Fori:n 
bis zu 25 t /Std. und in der dreirei­
hig arbeitenden Form bis zli 40 t/ 
Std. Bergeleistung, d. h. pro Stun-

Malsbeulenbrand nicht gefährlich, 
aber ein Nährstoffräuber - - · 
Brandige Silage ist zwar nicht schädlich, aber sie verdirbt 
leicht und hat weniger Nähr'wert 

So ein "Rekordjahr". des Maisbeulenbrandes wie 1976 niuß 
nicht jedes Jahr kommen. Aber daß dieser Pilzbefall ins­
gesamt weiter zunehmen wird, davon sind alle Experten 
überzeugt Die BLT Grub, der TGD und zwei Institute des 
Bereiches Tiermedizin der Universität München haben des­
halb einer. umfangreichen Versuch mit der Verfütterung 
vori brandiger Maissilage durchgeführt. · 

- de wird bis zu 1 ha Silomais ge­
erntet. 

Die zunehmende Spezialisie­
rung erfordert für die rinderhal­
tenden _Betriebe -eine immer· grö­
ßere Schlagkraft_ bei der Silo­
maisernte. Dabei muß vielfach 
auf zweireihig arbeitende Ma­
schinen übergegangen werden, um 
die Gesamterntezeitdauer zu ver­
mindern. Sie erfordern aber 
höchste Motorleistungen und 
können deshalb .mit den in den 
BetriE~ben vorhandenen Schlep­
pern nicht mehr · betrieben wer- · 
den. Für alle -diese Betriebe_ kann 
nur -die_ ü]?erbetriebliche· Inan­
spruchnahme leistungsfähiger 

. Häckseleinheiten eine vernünfti­
ge ' Alternative bilden .. An den 
Maschinenringen und Lohnunter­
nef!men liegt es, diese -Maschinen 
zur Verfügung zu stellen. ' 

- DR. H. AUERNHAMMER 
Landtechnik Weihenstephan 

Maschinen_ringe ,,managen" die Silom'ais.-Ernte 
Ähnl'ich wie beim Mai-s·säen 
wer,den auch ·in der SHomais­
e-mte me-hr liind mehr die 
Dienstlei·s_tun,gen der Mas<:hi­
neminge in An.sprudh genom­
men. Denn die überbetriebli-'" 
ehe Zusarpmenarbeit b·ri-ng·t 
hier g:anz en;t,schei·dende Vor­
t eNe: 

• Verzicht aüf eigene Ma•schi­
n.en· oder bessere Auslastung 
der vo~han,denen Mas·chi·nen 
und dadurch wenig·er Kcisten. 
Da·s· Maishäcks-eln kostet je ha 
(für .·Schlepper, Fahrer und 
Häcks,le-r) ca. 180 bis 220 DM, 
je nach Best-an,d, Sahl:a.g·g röße -
usw. Auf den Häf ksler endal­
len dabei c.a. 100 DM._ Erst, 
w enn ein Bet-rieb mindeste-ns 
10 h a Si-loma·is baut, kann er 
hins-ichtlich der ·Kos·te·n für den 
Maisih~icks'ler mit _ dem_ Mas~hi· 
nenring,s,a,tz konkurrier!;!n. Bei 
nu r" 3 _ha Silo'rn'ais ergeben sich 
ftir den Mai·sthäcks:ler jährl·i·che 
Ko.s•ten von· 321 DM je ha, al-so 
gut das Dreifache des MR-Ver-
r e Cihnung,s's atz es. 
e Höhere Schlagkraft und we­
niger Arbe'it;szei-t durch den 
Einsatz · lei·s,tün,gs·sttarker 
Schlepper undG.erät.e in einer 
Arbeits:ket:i·e. Tagesleis,tungen 
von .. 5-'--6 ha s-ind im M_R nich t 
ungewöhnli-ch. D~mgegenüber 

schraHt e·in Be-trieb, d er alles 

.. - ~·. 

selbst' ma,oht· und daher·f·n d er 
Rege•! absätzig arbeiten muß 
(d. h. häckseln, t,ransportie ren, 
ablade-n nacheinander) höch-
stents eii'n ha .am l ag.' · 
• _ Pie · größere Schlagkraft . 
w irkt s.icih a-uc1h posi'tiv auf $i- · 

DR. A. GRIMM: · Mit dem MR 
.die Arbeitsspitze brechen. 

r,a.g·EiquaiHät · Utnd Kon,ser.vie­
rungsverl:uste a'u's~ Dies giH , 
g.anz be·so,nders für Flach:silo.s. 
Be( klei·neren , Bel:riieben · be- : 
st,eiht der Vorteil vor allem 
darin, dtaß s-ie keine ei•g.enen 
Spezi·alma:sc'hinen, Wie · Mais• 
häck,s1er, AutomaVikwagen, 
Förderband brauchen .und 

- aucih. ohne s:tärk·eren Schlep­
·per auskommen. Viele Schlep­
per über 50/60 PS wurden nur 
de·shalb gekauft, weil beim 
Mai'slhäcksel·n ·der son1s<t durch· 
au:s in seiner Leistung ausrei­
chende SchleppiH überfo:rdert 
worden ist. Die damit verbun­
dene Kos:t.ene'in,sparu,ng kan'n 
g.anz bet-räc\h!ll ioh sein. 
Für Betriebe mit stärkerem Si­
lomarsbaU s·tethe·n die arbeits­
wh1t,&chaf·t,liohen Vorteile im . 
Yorde.rgrund . Die Arbeitsspitze -
-Si'lomais.e·N11t e -wird mit Hilfe 
des MR gebrochen. Es ble,ibt 
me'hr Zei't mr a-h,dere -dringen· 
-de Herbs,tarbeHen. Dazu 
kommt noch die bes·sere Qu,a­
lität info-lge der tholhenSch+l,ag­
kr•aft. Tro-tz dieser llnbest riHe­
nen Vorteile . gl-auben noch . 
sehr vie;le Landwirt-e, daß s'ie 
auf de·n eigenen Maislhäck·s,ler 
ni·c'ht veriichten können. Si·e 
brauche'n ilhn zur täglichen 
G rün- und Fr.i•s·chmais~mte, 
wenn im Spätsommer das täg· 
lic1he G rünfutter > zur Neige 
g eht Na-dh . Auff.as,sunlg der 
Futterexperten i's't dieses Ver­
fahren jedoch - nidht . empfeh· 
lenswer!. · Bes·ser u:n:d · wirt­
s·clhaftHohe.r wäre es, a.uf an:Oe­
Je Futterreserven zurückzu­
greifen, z. B. auf SHomai·ssila-
ge -DR. A. GRIMM 

' München 

Für · die Verstiche standen ca. 
160 dt "gesunde" Silage und 120 
dt befallene Silage zur Verfü­
gung. Aus mehreren Nährstoff­
analysen hat sich ergeben, daß 
sich besonders der Rohfaserge­
halt in der brandigen Silage er­
hoht - von 22,9 0/o auf 25,4 °/iJ in 
der Trockensubstanz ( = TS) -­
und der Gehalt an N-freien Ex­
traktstöffen stark abfällt - von 
60,3 °/o auf 55,5 °/o in der TS. 

Mit den beiden· Silagen wurden 
Verdauungsversuche m it je 4 

·Schafen gemacht. Übrigens: auch 
die 100 °/oig befallene Maissilage 
-wurde· gerne und vollständig ge­
fressen. Dabei hat sich 'gezeigt, 
daß die Verdaulichkeit sämtliche1~ 
Nährstoffe in der Beulenbrand­
snage stark herabgesetzt ist; wie 
in T,abe1le 1 gezeigt wird. ·. 

Da außerdem befallene. Maissf­
lage weniger TS hat, ergeben sich 
enorme Unterschiede. · irri Gehalt 
an Stärkeeinheiten ( = StE) und 
an verd. Eiweiß; wie die Angaben 
in Tabelle 2 zeigen . 

Dieser Vergleich bezieht sich 
auf ·M aterial mit 100 Ofoigem Be­
fall gegenüber gesundem, wie er 
unter praktischen Verhältnissen 
zum Glück nicht · zustande 
kommt. Da die Minderung _des 
Nährstoffgehaltes offen sichtlich 
vom Befallsgrad - abhängt, sind 

· l;lei der Verfütterung brandiger 
Maissilage nach dem_ geschätzten 
Befallsgni.d entsprechende Abzü­
ge, besondners im StE-Gehalt, zu 
machen. Zum Abfall des Nähr­
stoffgehaltes kommt noch ein 
schwer feststellbarer Minderer­
trag an Maispflanzenmasse _hinzu, 
w ie er bei starkem Befall zu be­
obachten ist. 

Bei Pilzbefall wuchern · 
Bakteri~n. Hefen und 

Schimmel in der Silage 

Die Haltbarkeit von Maissilage 
mit Beulenbrandbefan · ist stark 
herabgesetzt. In ·d_en .diesbezÜgli­
chen UnteFstichungen, die_ vom 
Institut für Medizini_sche- Mikro­
biologie, Infektions- und Seu­
chenmedizin der Universität 
München durchgeführt-- -wurden, 
zeigte sich ein deutlich höherer 

_ Gehalt an ' Verderb h ervorrufen­
. den ._ Bakterien sowie an H efen· 
und Schimmelpilzen gegenüber 
d er brandfreien Silage. Alle Maß­
n ahmen, welche die Gärbedin­
gungen verbessern, sind deshalb 
b esonders wichtig: 

Die Untersuchungen ~uf Toxi­
zität ( = Giftigkeit) . der Beulen-

. brandsporeil haben dagegen ein 
für die Praxis positives Ergebnis 
gebracht. Keines der augewand­
ten Verfahren h at na chgewiesen, 
daß der Maisbeulenbrand giftige 

Bitte umblättern 

• 


